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Hans-Werner Liebig       Löhnhorst im Mai  2021 
HOHEHORST-ARCHIV        
 

       Reinert Ficken  
 

¶ USA-Auswanderer aus Eggestedt,  

¶ Zuckerfabrikant und Millionär in Philadelphia,  

¶ Straftäter wegen  Beschuss eines Jungen am Valentinstag, 
Begnadigung durch Gouverneur von Pennsylvania,  

¶ Rückkehrer nach Deutschland  

¶ erster Schlossherr ab 18 70 ï 1883 auf  GUT HOHEHORST 
 

Vorwort:  
ĂDie Hohe Horstñ (ursprünglicher Name) in Löhnhorst hat bekanntlich eine bewegte Geschichte, 
welche in einer von mir erstellten 30-seitigen Zusammenfassung nachlesbar ist 
(im Internet über GOOGLE): HISTORIE GUT HOHEHORST BEI BREMEN . 
Über den Erbauer der ersten prunkvollen Villa im viktorianischen Stil mit Parkanlage war in heuti-
ger Zeit nur aus Überlieferungen weniger bekannt. Nicht nur Bremer Kaufleute und Industrielle 
waren im Ausland erfolgreich, sondern auch der aus dem kleinen EGGESTEDT stammende 
USA-Auswanderer Reinert Ficken, der in Philadelphia als Zuckerfabrikant zum Millionär wurde 
und sich als junger Rückkehrer das SCHLOSS HOHEHORST in der Bremer Schweiz bauen ließ.  
Durch intensive Recherchen, auch aus Unterlagen der Eigentümerin des Eggestedter Geburts-
hauses, konnte ich schöpfen. Förderlich war auch die  zunehmende Digitalisierung alter Zeitun-
gen in den USA, aus denen ich sehr umfangreich Hintergründe der Rückkehr von Reinert Ficken 
nach Deutschland erfahren konnte. Somit bin ich dankbar, noch 200 Jahre  nach Fickens Geburt 
(am 21.08.1821) historische Fakten für die Nachwelt aufzuschreiben. 

(Hans - Werner Liebig ) 

 
ĂDie Hohe Horstñ in Lºhnhorst 

HOHEHORST liegt am Stadtrand von 
Bremen-Nord in der Ortschaft 
LÖHNHORST (Kr Osterholz) am Nordrand 
der BREMER SCHWEIZ und gehörte bis 
1932 zum ehemals preußischen Landkreis 
Blumenthal. Durch die niedersächsische 
Gebietsreform 1974 ist Löhnhorst Ortsteil 
der Großgemeinde SCHWANEWEDE. 
Der ursprünglich richtige Name des Anwe-
sens lautete ĂDie Hohe Horstñ. Im fr¿heren 
Sprachgebrauch stand Ădie Horstñ f¿r hº-
here Geländeabschnitte in überwiegend 
flachen und feuchten Gebieten, in denen 
man wohnen (horsten/siedeln) konnte. So 
treffen wir hier im näheren Umland auf etli-
che Orts- und Flurbezeichnungen wie 
Löhnhorst, Habichthorst, Waldhorst, 
Holthorst, Blumenhorst, Lehmhorst, Grä-
venhorst. Mit einer Höhe von 31 Metern 
über NN gehört das Anwesen zum Kern 
der ersten Besiedlung.  

Hier hatte sich die Familie Ficken (in unter-
schiedlicher Schreibweise auch Ficke, oder 
Fick) mit Landwirtschaft angesiedelt und 
später zu einem Vollhof erweitert, der nicht 
dem Meierrecht unterlag.  Belegbar ist die 
Familie Ficken  mit (wohl mit gemeinsamer 

Abstammung aus Eggestedt)  hier seit 1656 
durch das älteste Taufregister der Lesumer 
Kirche. Die älteste Hohehorster Bebauung 
mit Harm Ficken (*03.1705, À21.12.1788) 
ist auf einer Karte des Königlichen Amtes 
Blumenthal von 1773 erkennbar. Der 
Nachfolger Johann Ficke(n) war auch Bür-
germeister von Löhnhorst bis 1827. Offen-
sichtlich hatte der durch Kinderlosigkeit 
keine direkten Erben, Verwandte gab es in 
EGGESTEDT. Nach dem Tod wurde 1849 
das westfälische Adelsgeschlecht aus 
Holzhausen ĂFreiherr Carl Alhard von 
der Borch ñ neuer Besitzer von Hohehorst. 
Ihm gehörte neben anderen Gütern auch 
Gut  und Schloss SCHÖNEBECK (heute 
Bremen). Er starb 1866 in Westfalen. Da-
nach kaufte Reinert Ficken  das Anwesen. 
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Die Eggestedter Herkunft von R einert Ficken : 

 
Ansichtskarte etwa um 1910 

 

Im 19. Jahrhundert wanderten viele auch aus dieser Region in die ĂNeue Weltñ aus, weil für 
den damaligen Kinderreichtum nur schwer eine Existenzgrundlage in der Heimat geschaf-
fen werden konnte.  

Darunter befand sich auch Reinert Ficken , (*21.08.1821, ¥03.06.1873 in Hohehorst, in 
unterschiedlichen Dokumenten auch Reinhard oder Richard Ficken genannt) aus dem 
Nachbardorf Eggestedt.  

Die Eltern, der Pflugköthner + Schenkwirt Hinrich Ficken (*02.01.1799, À24.04.1885) und 
Ehefrau Margrete (Margarethe) (*27.03.1800, À31.01.1853) hatten 9 Kinder und waren ne-
ben der Landwirtschaft Besitzer einer Schankwirtschaft in Eggestedt. Hinrich war offen-
sichtlich ein Bruder des letzten Johann Ficken (*23.04.1785, À14.03.1864) auf dem land-
wirtschaftlichen Vollhof Hohehor st . 

Das Wirtshaus wurde vom Zweitgeborenen Harm Hinrich Ficken weitergeführt, danach 
wiederum von dessen jüngstem Sohn Hermann Ficken (À1905). Die Tochter Hermine als 
Nachfolgerin hatte Rudolf Stinze  (À1948) geheiratet. 
 

Eine weitere Tochter von Bruder Harm, Catharine Hedwig Ficken, hatte den Sohn von 
Baumeister Johann Wohltmann aus Schwanewede geheiratet. Dazu mehr unter Neubau 
Schloss Hohehorst. 

Die urige Landgaststätte, in der die Zeit stehengeblieben schien, ist vielen Älteren in der 
Region noch gut als ĂStinze´s Gasthof ñ bekannt, welcher in den letzten Jahren bis 
01.06.2001 von verschiedenen Pächtern betrieben und besonders von Radfahrern gerne 
aufgesucht wurde. Wegen Pech mit den letzten Pächtern wurde dieses Dorflokal von der 
heutigen Besitzerin saniert und zu mehreren Mietwohnungen umgebaut. 
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Aufstieg zum Zucker -Millionär in USA  

Reinert Ficken  (als Erstgeborener von 
Schenkwirt Hinrich Ficken) folgte als unter 
20-Jähriger dem Ruf, im Land der unbe-
grenzten Möglichkeiten sein Glück zu su-
chen. Nach der Ankunft in New York ver-
schlug es ihn nach Germantown , 1683-
1854 selbständige Stadt, danach einge-
meindet nach Philadelphia  im Staat Penn-
sylvania (ebenfalls an der Ostküste am 
Delaware River, nur 180 km von New York 
entfernt. Philadelphia war von 1790ï1800 
vor Fertigstellung von Washington die 
Hauptstadt von USA und auch die größte 
Stadt. 

 

Germantown  wurde von religiösen Quä-
kern stark besiedelt und zog viele deutsche 
Auswanderer magisch an.  

 

Die Region Philadelphia war für die Süßwa-
renindustrie in Pennsylvania berühmt.  

(Zucker-Raffinerie, Werbeplakat von 1867) 

In der Metropole mit Seehafen entstanden 
daher auch zahlreiche verschieden große  
Zuckerraffinerien. Im Jahr 1870 gab es in 
Philadelphia nicht weniger als fünfzehn Zu-
ckerhersteller. Eine dieser Zuckerraffinerien 
wurde gegründet vom Einwanderer aus 
Eggestedt,  Reinert Ficken, und wurde von 
ihm mit seinem Partner Fielding L. Williams 
betrieben als Firma ĂFicken  & Williams 
Steam Sugar Refiners ñ.  
 

 
Reinert änderte in USA seinen Vornamen 
englischsprachig in Richard  um.  
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Gesamtfläche der Raffinerie (hier ohne  südl.  Hof  Ź) im Zentrum von Philadelphia betrug ca. 4400 m2

 

Patentinhaber:  

1867 war das Duo Pionier eines patentier-
ten Verfahrens zur Reinigung und Wieder-
aufbereitung von Knochenschwarz (Aktiv-
kohle) aus Tierknochen. (US-Patent 
62.537). Die Aktivkohle aus tierischen Kno-
chen war damals für die Reinigung des Zu-
ckersirups unerlässlich.  
 
Gemäß dem Patent ermöglichte das ĂFi-
cken & Williams-Verfahrenñ das effiziente 
Sammeln großer Mengen von Knochen-
schwarz (Tierkohle/Aktivkohle) durch Filte-
rung, ohne Ădie Belªstigung und Verletzung 
der umgebenden Bereiche, die auftreten, 
wenn der Staub in die Atmosphäre entwei-
chen kannñ. Ihre Erfindung war eine Gold-
grube für Millionen-Reichtum. 

                               (US-Patent 62.537)     Ÿ 
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Standort-Markierung ehemaliger Besitz R. Ficken im Zentrum Philadelphia in Karte von 2021 

Seine Privat -Residenz  hatte sich Reinert 
Ficken in der North 6th Street 255, unweit 
der Raffinerie, geschaffen. Heute ist das 
Grundstück der Verkehrsplanung zum Op-
fer gefallen. 

 Neben der florierenden Zuckerproduktion 
(aus Zuckerrüben) stellte er in der Raffine-
rie auch Zucker-Süßwaren her. 

Ein Büro + Geschäft befand sich auch auf 
der Wall Street in New York. 

Der Betrieb erlangte auch Aufmerksamkeit 
(aus New York Times), weil erstmals mit 
Dampfmaschinen ein artesischer Brunnen  
in eine Tiefe von 168 feet (=51,21m) mit 20 
cm Ø durch Granitschichten gebohrt wurde, 
zur Erlangung qualitativ hochwertigen Was-
sers für die Produktion. 

 

Verkauf des Unternehmens 1867:  
Die jungen Unternehmer hatten finanziell 
alles erreicht für eine sorgenfreie Zukunft. 
Reinert Ficken plante die Rückkehr in die 
alte Heimat.  Das Industrie-Anwesen  an 
der Willow Street wurde 1867 an einen 
Brauer verkauft, dadurch wuchs der Reich-
tum nochmals deutlich an. 
Der deutsche Einwanderer aus Stuttgart-
Möhringen, John F. Betz, hatte als 24-
Jähriger in New York 1855 eine Brauerei 
gegründet und war Investor auf dem Raffi-
nerie-Gelände für eine moderne größere 
Brauerei. Bis 1939 wurde hier nach deut-
schem Reinheitsgebot Bier gebraut. 
Heute befinden sich dort u. a. die Feuer-
wehr, Rettungsdienst und ein gemeinnützi-
ges Familienhaus als Unterkunft mit Ver-
pflegung für Transplantations-Patienten und 
deren Angehörige aus der Ferne. 

 

Neubau in Löhnhorst für ein herrschaftliches Schloss im viktorianischen Stil  

Sein Onkel Johann  Ficken  (*23.04.1785, 
À14.03.1864) stammte als Bruder seines 
Vaters ebenfalls aus dem elterlichen Haus 
in Eggestedt und war Eigentümer auf dem 
Vollhof Hohehorst  und in Löhnhorst bis 
1827 auch Bürgermeister . Johann Ficken 
verkaufte 1849 den landwirtschaftlichen 
Vollhof an den Besitzer von Schloss Schö-
nebeck, Freiherr Carl Alhard von der Borch, 

welcher 1866 in Westfalen verstarb. Wegen 
ehemals persönlicher Kenntnis von Ho-
hehorst ließ Reinert F. 1868 aus der Ferne 
den gesamten Besitz Hohehorst ankaufen.  

Leider konnten darüber bisher keine Beleg-
Dokumente aufgefunden werden, auch 
nicht bei den Grundbuchämtern Osterholz 
und Blumenthal. 
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Wohl durch Heimweh geprägt, plante der 
wohlhabende Reinert im Alter von 47 Jah-
ren auf dem Hohehorst-Gelände einen 
schloss-ähnlichen Altersruhesitz im damals 
geliebten viktorianischen Stil. 

Johann Wohl tmann , 
Köthner und Bauunter-
nehmer aus Schwane-
wede (*26.04.1815 - 
À24.10.1885, ehemals 
Vorberg 38) wurde 
1868  mit Konzeption 
und Ausführung beauf-
tragt. Wohltmann hatte 
sich in der Region be-

reits 1857 einen Namen gemacht durch den 
Neubau des Meyenburger Kirchenschiffes 
der heutigen St.-Luciae-Kirche. 

 
Steinplatte 
am hinteren 
Kirchenschiff 
in Meyenburg 

 

 

Das Schloss in Hohehorst wurde mit Au-
ßenanlagen und allen Einrichtungen kom-
plett fertiggestellt.  

 

 

Von dem hohen Aussichtsturm hatte man 
einen herrlichen Rundblick, besonders in 
Richtung zur Blumenthaler Aue und bis in 
Fickens  Heimatdorf Eggestedt.  
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(in alter Ansichtskarte)

Straftat vor der Abreise durch Pistolenschuss auf einen Jungen am Valentinstag  
 

Bevor Ficken im Alter von 48 Jahren mit 
seiner Familie aus den USA zurückkehrte, 
kam er im Februar 1870 in Philadelphia 
kurz vor der Abreise mit dem Gesetz in 
Konflikt. Es war Valentinstag, und Jungen 
legten in den dunklen Straßen kleine Ge-
schenke vor die Türen und klingelten. Fi-
cken vermutete Einbrecher und schoss ei-
nem Jungen ins Bein. Die Pistolenkugel 
durchschlug den Oberschenkel und blieb 
unterhalb des Knies stecken. Der Schütze 
war wohl auch durch seinen aufwendigen 
Wohnungswechsel sehr genervt. Obwohl er 
alle Kosten für den Jungen und dessen 
Familie übernahm, kam es wegen des 
Straftatbestandes zu Anklage. Damit er auf 
freiem Fuß blieb, musste auch eine Kaution 
von 17.500 $ hinterlegt werden. 

An seiner Abreise ließ er sich aber nicht 
hindern. Als es im März 1870 zur Gerichts-
verhandlung kam, war Ficken nicht mehr 
auffindbar, weil schon nach Deutschland 
(Hohehorst) verschwunden. Der Fall erreg-
te die Öffentlichkeit durch Pressemeldun-
gen von der Ostküste bis ins 4500 Km ent-
fernte Sacramento in Kalifornien, wurde 
noch verstärkt, weil Reinert Ficken 1871 
durch den Gouverneur von Pennsylvania, 
John W. Geary, begnadigt wurde. Erboste 
Bürger vertraten die Meinung, dass Reiche 
vor dem Gesetz nicht gleich sind. 

Viele Pressemeldungen  liegen mir vor und 
können im Hohehorst-Archiv mit Überset-
zung eingesehen werden.  

16.02.1870: The Evening Telegraph, Philadelphia  
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Dem USA-Rückkehrer war nur eine kurze 
Zeit in dem prunkvollen Schloss Hohehorst 
vergönnt. Er starb am 03.06.1873 durch 
Komplikationen nach einem Beinbruch mit 
nicht einmal 52 Jahren. Seine Frau folgte 
ihm nur 4 Jahre danach im Jahre 1877. 
 
 ###In 1. Ehe von Harm Hinrich mit Anna von 

Harten gab es 2 Kinder. In 2. Ehe mit Hedewig 
Haßhagen hatte Harm-Hinrich 7 Kinder. Der 
jüngste Sohn Hermann (* 29.09.1863, 
¥ 1905) übernahm den Gasthof, dessen 
Tochter war Hermine Martha * 04.12.1985, 
¥ 17.08.1989, sie hatte Rudolf Stinze (* 
30.12.1880, ¥ 18.04.1948) geheiratet. Die 
Schenkwirtschaft in Eggestedt hieß daher spä-
ter ĂStinzeôs Gasthofñ, heute sind dort Mietwoh-
nungen im Besitz von Käte Baumann in Brund-
orf)  

 

19.02.1870, THE DAILY EVENING TELEGRAPH - PHILADELPHIA  

        
 

ÜBERSETZUNG: 
DER FICKEN SCHIESS-FALL NOCH EINMAL . Gestern gab es eine weitere Anhörung des Schießverfahrens ge-
gen Ficken im ĂCourt of Quarter Sessionsñ (Gerichtssitzung ), und auf die Aussage des Chirurgen, dass der Junge 
Curran außer Gefahr zu sein schien, wurde beschlossen, Ficken gegen Kaution freizulassen, um die gegen ihn er-
hobenen Anklagen zu beantworten und den Bescheid von der Grand Jury zurückgegeben. Der Bezirksstaatsanwalt 
wünschte, dass die Kaution auf 20.000 US-Dollar festgesetzt werden sollte, und begründete dies damit, dass der 
Angeklagte ein reicher Mann ist . Da er beabsichtigte, das Land zu verlassen, sollte der Betrag auf einen Wert fest-

gesetzt werden, der die Vorladung garantiert, wenn er gesucht wird. Fickens Anwalt protestierte dagegen und ver-
suchte, das Gericht davon zu überzeugen, dass sein Mandant eine verfolgte Person sei und dass 20.000 Dollar die 
drückendste Kaution sein würde. Richter Ludlow traf bei seiner Entscheidung genau die richtigen Gründe und sagte 
zu Recht, dass über das, was in einem Fall eine drückende Kaution sein könnte, in anderen Fällen ausgelacht wer-
den würde. "Das einzige Ziel, das das Gericht bei der Festsetzung der Höhe der Kaution hatte, war die Sicherstel-
lung der Anwesenheit von Ficken, um die gegen ihn erhobene Anklage zu beantworten, wenn sein Fall zur Verhand-
lung ansteht. Die Aussage zeigte, dass der Angeklagte wohlhabend ist und auch, dass er es zahlen kann." Unter 
diesen Umständen hielt sich der Richter für vollkommen gerechtfertigt, seine Kaution im Fall Curran auf 12.500 US-
Dollar festzusetzen, was mit den vom Richter geforderten Gerichtskosten von 2.500 US-Dollar und den 5.000 US-
Dollar im Fall des Jungen Isaac Barker eine Einzahlung von insgesamt 20.000 US-Dollar bedeuten würde, was un-
ter den gegebenen Umständen nicht mehr als Gerechtigkeit erfordert. Der Richter ermahnte Ficken dann, dass es 
gut für ihn sei, sich sofort zu stellen, wenn sich der Zustand seines Opfers ernsthaft verschlimmern sollte, und er 
wies die Andeutung von Ficken zurück, dass durch persönliche oder politische Motive nichts beeinflusst worden sei, 
was er in Bezug auf den Fall getan oder gesagt habe, und schloss seine Ausführungen mit den Worten: "Was das 
Gericht betrifft, ist es eine Angelegenheit von geringer Bedeutung, wer der Mann ist, er wird nach dem Gesetz vor 
Gericht gestellt. Wenn er schuldig ist, wird er verurteilt; Wenn er unschuldig ist, hoffe ich, dass er freigesprochen 
wird.ñ Es gab guten Grund zu der Bef¿rchtung, dass Anstrengungen unternommen werden könnten, um die Angele-
genheit zu vertuschen und zu verhindern, dass sie aufgrund von Fickens Reichtum und angeblichem Einfluss und 
sozialer Position vor Gericht gebracht wird. Der Bezirksstaatsanwalt hat Anspruch auf große Anerkennung für seine 
Schnelligkeit und Effizienz, und es besteht jetzt eine faire Chance, dass gründliche Gerechtigkeit erreicht wird, und 
die von Ficken vorgebrachte Empörung ist verpflichtend, seine Reise nach Europa zu verschieben, bis nach Ablauf 
seiner Haftzeit im Gefängnis. 
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31.03.1870, The Evening Telegraph, Philadelphia  
 

ÜBERSETZUNG:   

Der Fall Ficken - Er erschien nicht,  
und seine Kaution ist verwirkt.  
 

Gericht Quartals-Sitzungen - Richter Peirce. 
 

Heute Morgen wurde von den Strafverfolgungsbehörden 
vorgeschlagen,  
den Fall Richard Ficken, der für den Versuch angeklagt 
wurde, zwei kleine Jungen in der Nacht vom 14. Februar 
durch Erschießen zu töten, anzusetzen. Die Jungen wa-
ren vor Gericht mit ihren Vätern anwesend, Arthur Cur-
ran, der schwer verwundet war, humpelte auf Krücken 
ein. Der Name Richard Ficken wurde aufgerufen, aber 
keine Antwort erfolgte, wieder wurde der Name aufgeru-
fen, mit dem gleichem Ergebnis. Der Bezirks-
Staatsanwalt beantragte, dass die Kaution verfällt, die 
vom Gericht festgelegt wurde. Der einbehaltene Betrag 
war $ 17.500, die von Fickens Partner, Fielding J. Willi-
ams, als Bürgschaft hinterlegt wurde.  
Ein Haftbefehl wurde sofort an die Beamten des Gerichts 
übergeben, die angewiesen wurden, eine gründliche 
Suche nach dem Abwesenden durchzuführen, um ihn, 

falls möglich, vor Gericht zu bringen. Die Beamten kehrten nach kurzer Zeit zurück und berichteten, dass Ficken 
nicht aufzufinden war.  
Anmerkung:  Inzwischen nach Deutschland abgereist (HOHEHORST) 

 
 

20.01.1871,   Evening Telegraph Philadelphia   
 

    

Übersetzung a uf Folgeblatt  
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Fortsetzung :  Evening Telegraph Philadelphia ,  20.01.1871 
 

Übersetzung PARDON OF FICKEN:   Begnadigung von Ficken.   
Sonderversand an The Evening Telegraph. HARRISBURG, 20. Januar . ï  
Richard Ficken wurde von allen gegen ihn anhängigen Straftaten begnadigt, und die Anerkennung in 
seinem Fall wurde verfügt. Der Antrag wurde durch ein Gnadengesuch unterstützt, der von W.R 
Leeds, William B. Elliott, William Mc Candless, Frank Mc Laughlin, Thomas Ashtov, R.H. Beatty, J.T. 
Pettit, William Moran und den Vertretern Lamon, Dumbell, Hagar, Duffy, Cloud, Quigley Mooney, 
Albright, Josephs und McGowan unterzeichnet.  
Dann folgt ein Brief des Vaters des Jungen Curran an den Gouverneur, in dem es heißt: 
    "Bitte berücksichtigen Sie jeden Einspruch, den ich gegen die Ausübung der Gnade der Exekutive 
    im Fall von Richard Ficken als zurückgezogen und im Namen meiner Frau und meiner Kinder 
    erhoben habe. Ich hoffe, Sie werden dem Antrag auf Begnadigung eine positive Gegenleistung 
    geben. J.C. CURRAN "  
Dann folgt die Aussage von Curran, dass er 20.000 US-Dollar als vollständige und endgültige Zahlung 
an seinen Sohn erhalten habe, dass er nie ein Gefühl persönlicher Feindschaft gegen Ficken gehabt 
habe und dass seine Pflicht gegenüber seinem Sohn ihn zwinge, diesen Vorschlag anzunehmen. Er 
glaubt, dass Ficken bereits tief gelitten hat, und wünscht sich nicht, wenn das Gesetz ihn nicht dazu 
zwingt, eine andere Bestrafung oder weitere Angst oder Bedrängnis herbeizuführen oder sich einem 
Antrag auf Gnade der Exekutive zu widersetzen. Die Petition des Sohnes von Ficken besagte, dass 
das Haus seines Vaters von halbwüchsigen Jungen angegriffen worden war. Anlässlich der Schießerei 
nahm sein Vater eine Taschenpistole und rannte hinaus, feuerte sie ab, wobei das Geschoss abge-
lenkt wurde in Schritt und in das Bein des Jungen. Er glaubt auch, dass sich der Junge vollständig er-
holen wird. Generalstaatsanwalt Brewster kam nach Prüfung des Papiers zunächst zu dem Schluss, 
dass der Angeklagte grob fahrlässig gehandelt hatte; zweitens, dass er nicht die Absicht hatte, Körper-
verletzung zuzufügen; drittens, dass er schwer bestraft wurde; viertens, dass die den Papieren beige-
fügten Unterschriften eine Garantie für die Begründung dieses Antrags usw. darstellen. In einem Brief 
von William B. Mann und Lewis C. Cassidy, Anwalt von Ficken, heißt es, dass angesichts dieser Tat-
sache und des zweifellos hervorragenden Rufs von Ficken und seiner Einigung für Ficken nicht die 
geringste Absicht bestand, ein Verbrechen zu begehen an dem verletzten Jungen (20.000 US-Dollar) 
und die Zustimmung seiner Eltern zu diesem Antrag ist die Gnade der Exekutive erforderlich. Ein ähn-
licher Brief von Chief Mulholland liegt ebenfalls vor. Es gibt auch Telegramme, aus denen hervorgeht, 
dass mit den verschiedenen Gerichtsbeamten kommuniziert wurde. Die Begnadigung ist heute datiert. 

 

 

Im Evening Telegraph am 13.02.1871  heißt es  u. a. zu     FICKENS JAHRESTAG  
 

Auszug: . . . .  Am Valentinstag des letzten Jahres schoss Richard Ficken , ein wohlhabender Zucker-
fabrikant dieser Stadt, einen Jungen namens Arthur Curran ins Bein und verwundete ihn, so dass er wahr-
scheinlich ein Krüppel fürs Leben sein wird. Nach einer Verzögerung, die den Justizbeamten nicht beson-
ders zu verdanken war, wurde er wegen dieser Straftat angeklagt und musste eine Sicherheit in einer Höhe 
geben, die angesichts seines Vermögens und des Ausmaßes seiner Straftat nicht groß war, und zwar so 
bald. Da er frei von den Klauen des Gesetzes war, floh er nach Europa. Als sein Fall vor Gericht gestellt 
wurde, erschien er nicht und seine Kaution wurde für verfallen erklärt. Sofort wurde in Harrisburg ein starker 
Druck ausgeübt, um den Gouverneur zu überreden, sich einzumischen, um zu verhindern, dass Ficken 
nach der Art gewöhnlicher, von Armut betroffener Krimineller bestraft wird, und das Verbrechen, an dem er 
schuld war, wurde gegen eine Geldsumme verschärft. 
Es wird davon ausgegangen, dass es 50.000 US-Dollar gekostet hat, für Ficken eine Begnadigung für eine 
Straftat zu erhalten, für die er nach einem regulären Gerichtsverfahren nie vor Gericht gestellt und für 
schuldig befunden worden war. 20.000 US-Dollar dieser Summe wurden an den verletzten Jungen gezahlt 
oder sollen an diesen gezahlt worden sein, und die anderen 30.000 US-Dollar wurden zur Deckung der au-
ßerordentlichen Kosten verwendet, die Gouverneur Geary, sein Generalstaatsanwalt, die Herren William, B. 
Mann, Lewis O. Cassidy und andere Interessierte für eine solche außerordentliche Anstrengung aufgewen-
det hatten, um das Gesetz seines Opfers zu betrügen und um zu verhindern, dass Richard Ficken im Ge-
fängnis eingesperrt wird, wie er es sicherlich gewesen wäre, wenn er ein armer Mann gewesen wäre. Dank 
der Gnade von Geary und der Kosten von 50.000 US-Dollar kann Ficken nun jederzeit nach Philadelphia 
zurückkehren, ohne befürchten zu müssen, dass er für sein Verbrechen verantwortlich gemacht wird, und 
ohne ihn daran zu hindern, den Sport des Schießens auf kleine Jungen fortzusetzen. . . . .  
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03.01.1872    Messages to the General Assembly  
(Mitteilun g an die Generalversammlung des US -Staates PENNSYLVANIA)  
durch den Gouverneur JOHN W. GEARY  in Hauptstadt Harrisburg   
 

Auszug: BEGNADIGUNG RICHARD FICKEN  
  

Übersetzung:  
 

8. RICHARD FICKEN, PHILADELPHIA . 
Angriff und Schuss mit schwerer 
Körperverletzung .  
Angeklagt am 4. März 1870. Eingetragene 
Freilassung auf eigene Faust gegen Aner-
kennung in Höhe von 12.500 USD. Begna-
digt am 19. Januar 1871. Empfohlen von 
General-Staatsanwalt Clair A. Mulholland, 
Polizeichef von Philadelphia; Hons. (An-
merkung Hons.: Abk¿rzung steht f¿r ĂHonor-
ableñ aber weil die hier eine lange Liste sol-
cher Beamten beschreibt, muss man ĂHonor-

ablesñ, bzw. ĂHons.ñ als Plural wªhlen.)  
Diese John Lamon, John Dumbell, Samuel M. Hager, Wm. Duffey, John Cloud, Geo. A. Quigley, John L. 
Mooney, Adam Albright, Samuel Josephs, und Geo. MôGowan, Mitglieder des Reprªsentantenhauses von 
Philadelphia; Hon. Win. MôCandless; Win. R. Leeds, Polizeichef von Philadelphia County; Thos Ashton, 
Gerichtsschreiber von Oyer und Terminer; Robert H. Beatty, Steuerbeamter; Wm. Moran, F. M. Laughlin, 
J. S. Pratt, W. B. Elliott und andere Bürger von Philadelphia. 
Begründung : Ficken wurde immer als hoch angesehener Bürger angesehen, und die Straftat, die ihm zur 
Last gelegt wurde, war lediglich ein Unfall. Er war sehr verärgert und provoziert von schelmischen Jungen, 
die an der Glocke zogen und gegen die Tür seiner Wohnung hämmerten und weil der es auf keine andere 
Weise schaffte, sie zu vertreiben, versuchte er sie zu erschrecken, indem er eine kleine Taschenpistole 
auf den Boden entlud. Das Geschoss schlug auf die Steintürstufe und, abgelenkt, wurde auf das Bein ei-
nes der Jungen, welches eine Wunde verursachte, die eine Zeitlang ernst zu sein schien, von deren Aus-
wirkungen er sich jetzt erholt. Ficken zeigte großes Bedauern und war über das unglückliche Ereignis zu-
tiefst besorgt und bot bereitwillig an, seine Tat wieder gut zu machen. In Erfüllung dieses Zwecks bezahlte 
er dem Vater des verletzten Jungen die Summe von 20.000 US-Dollar zur Verwendung seines Sohnes 
und als volle Entschädigung für die erlittenen Verletzungen, für die der Vater sich bereit erklärte, alle wei-
teren Gerichtsverfahren in dem Fall einzustellen und empfahl die Ausübung der Exekutiv-Begnadigung 
des Gerichtshofs. 
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Rückkehr nach HOHEHORST  1870 

Trotz des Straftatbestandes mit Anklage ließ 
Reinert Ficken nicht von seiner geplanten 
Rückkehr in das neue Schloss Hohehorst 
ab. Zu der Gerichtsverhandlung im März 
1970 erschien er nicht und wurde vergeblich 
gesucht. Kurz zuvor war er nach Deutsch-
land abgereist. In der US-Presse wurde das 
als ĂFlucht vor Bestrafungñ bezeichnet. 

Als erfolgreicher junger Auswanderer in den 
USA wollte er jetzt in Löhnhorst mit nur 48 
Jahren als Ruheständler mit seiner Frau 
Marie Catharina Elisabeth, geb. Menke , 
die alte Heimat genießen.  

Zu seiner Familie gehörten auch die vier in 
Philadelphia geborenen Kinder. Mit 
Schreibweisen nahm man es damals noch 
nicht so genau: 

¶ Henry Johann   
(* 06.06.1845, À 21.10.1891 Hohehorst,  
auch Heinrich Johann genannt) 

¶ Marie Elisabeth  (* 02.09.1853) 

¶ Bertha Margarethe  (* 26.01.1856) 

¶ Edward  (auch Edouard) Rinaldo (* 13.08.1858) 
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Die Familie fand  auf dem einstigen Vollhof 
Hohehorst ein herrschaftliches Anwesen 
vor, mit kompletten Mobiliar, geschaffen von 
befähigten Handwerken. Auch die Außenan-
lagen waren hergestellt.  

Wohl wegen der Zufriedenheit mit der Arbeit 
des Schwaneweder Bauunternehmers Jo-
hann Wohltmann entwickelte sich eine fami-
liäre Freundschaft. Wohltmanns Sohn Carl 
Hinrich (ebenfalls Baumeister) heiratete spä-
ter Reinert Fickens Nichte Catharine Hedwig 
(Tochter des Bruders Harm (Schenkwirt in 
Eggestedt). 

Die nachfolgenden Fotos sind nach dem 
Kauf von Hohehorst 1883 durch den Wollun-
ternehmer Christian L . Lahusen  entstan-
den. Die Einrichtung wurde aber wohl über-
wiegend in diesem Zustand von R. Fickens 
Kindern (als Erbengemeinschaft) verkauft.   

 

F¿r ĂMobilienñ (Gesamtheit der Möbel in einem Haus) 
wurden lt. Vertrag 10.000 Mark bezahlt. 

 

 

 

 

 
 

 


